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Wunderbare Voͤgel⸗

2 Nlro . 1 . Der Parädiesvogel.

Van dieſem ſchoͤnen Vogel fabelte man vor Zeiten Wunderdinge ; nemlich er komme aus

dem Paradieſe her , habe weder Fluͤgel noch Fuͤße, ſchwebe immer in der Luft , lebe von

der Luft, vermehre ſich auch in der Euſt , indem das Weibchen dem Maͤnnchen ihre Eyer

auf dem Ruͤcken lege und von der Sonne darauf ausbruͤten loſſe . In dieſem Maͤhrchen

beſtärkte die Einfaͤltigen noch die Figur , in welcher gewoͤhnlich dieſer Vogel todt und aufge⸗

nocknet , fuͤr die Naturalienkabinete , aus Oſtindien nach Europa kommt , wo ihn die In⸗

dianer ſchon Fluͤgel und Krallen abgeſchnitten haben . Sein Vaterland ſind die molukiſchen

Juſeln . Er hat ungefaͤhr die Groͤße eines Staars , und hat auf dem Kopfe und Racken

goldgelbe , an der Kehle aber grünglaͤnzende Haarfedern . Ruͤcken, Fluͤgel , Bruſt und

Bauch ſind rothbraun . Beſonders merkwuͤrdig ſind aber die vielen langen und hoͤchſtfeinen,

weitzen , gelben und braunen Federn , welche ihn an beiden Seiten oder Weichen , von der

Hoͤhle des Fluͤgels an , bis hinunter zum Schwanze , der ganz kurz , und davon unterſchie⸗

den iſt , ſtehen , und dem Vogel ein präͤchtiges Anſehen geben . Sie dienen ihm , um ſich im

Fluge lange in der Lnft ſchwebend zu erhalten , woher denn das Maͤhrchen entſtanden iſt ,

daß er immer nur in der Luft lebe . Eben dieſer ſchoͤnen Federn wegen , ſchneiden die In⸗

dianer den aufgetrockneten Paradiesvoͤgeln die Flägel und Krallen ab , um ſie beim Einpa⸗

cken nicht zu beſchädigen . Sie ſind oft 1 5 Fuß lang . Mitten im Schwanze ſtehen ihm

beſonders 2 Federn oder vielmehr nackte ſchwarze Kiele , die 2 Fuß lang ſind , und an

den Spitzen 4 Zoll lange gruͤn und braun ſchillernde ſamnitartige Baͤrte haben . Der Vogel

nährt ſich von Inſekten , beſonders von den großen oſtindiſchen Schmetterlingen die er in der

Luft ſchwebend faͤngt.

Nro . 2 , Der Promerops oder Bienenfaͤnger .

8 Dieſer Vogel iſt in den oſtindiſchen Inſeln , und vorzuͤglich in RNeuguinea zu Hauſe ,

und wegen ſeiner Schoͤnheit und ſonderbaren Form merkwuͤrdig . Er iſt etwas groͤßer als ei⸗

ne Droſſel , und ſcheint 4 Fluͤgel zu haben ; nemlich ſeine Fluͤgel haben obenauf eine Lage

Federn , die ſich in Form eines Sonnenfaͤchers , alle friſirt in die Hoͤhe kruͤmmen , und de⸗

ren Spitzen , ſo wie der Kopf und die Bruſt glänzend blaugruͤn ſind .
Der

Schwanz iſt

glaͤnzend ſtahlblau , und hat Etagenfedern , die bis an 2 1 Fuß lang ſind . Er lebt auf ho⸗

hen Bergen , und naͤhrt ſich von Bienen und andern Inſekten .
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Nro . 3 . Der Kalao oder Rhinozerosvogel .

Der Kalao und der Tucan ſind wegen ihrer ungeheuer großen und hoͤchſt ſonderbarenSch naͤbel merkwuͤrdig. Der Kalao lebt in Afrika und in den Molukiſchen Inſeln , iſt nocheinmal ſo groß , als eine Kraͤhe, naͤhrt ſich von Baumftuͤchten , ſonderlich Muskatennuͤßen,hat einen duͤnnen , pergamentartigen Schnabel , und oben darauf den ungeheuren Auswuchs,der wie ein Rhinozeroshorn ausſteht . Man ſpeiſt ihn in jenen Gegenden .
Nro . 4. Der Tukan oder Pfefferfreffer .

Er lebt in Suͤdamerika , und iſt ſowohl ſeines Schnabels als ſeiner Zunge wegen einerder ſonderbarſten Voͤgel, die es giebt . Der Vogel ſelbſt iſt etwa ſo groß , als eine Taube , dickund plump von Koͤrperbau, aber ſein ungeheurer Schnabel iſt oft 0 Zoll lang , und mehrals halb ſo groß , als der ganze Vogel , dabey aber ſo duͤnn und leicht wie Pergament , ſodaß er gar keine Gewalt damit brauchen kann . Statt der Zunge hat er eine ordentlicheFeder mit Kiele und Barte in dem Schnabel . Er nährt ſich von jungen Palmenftuͤchtenund Pfeffer , daher er auch den Namen Pfefferfreſſer erhalten hat .

4

A


	Seite 19
	Seite 20

